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I. 
Der Kommunismus ist <lie Lchre \ ·0111 ~ènkampf des 

Proletariats in ~cr bpitalisti'\chen Gcsellchaft. Sein Ziel 
ist die Zertrümmerung drs bpitalistischen \\ 'eltsystems und 
sl!ine Ersetzung durch die Komrnune der \\'dtwirtschaft. 

Kampf nnd Zicl sind intern.1tion.1l. Bour_ge oisic und 
Proletariat werden in ihrcr Existen: bcJingt Jurch die ka• 
pitalistische Produktionswcic;e. Der K.1mpf zwischen Bour• 
geo1sie und Prolctariat gcht durch Jie ~ationen hindurch, 
sie durch den Gegensatz der KL~ssen in feindliche Heer• 
lager zerreiBend. A~er wie beidc Kbssttn nur da sein 
konnen, so lange die kapitalistischc Gesellschaft dauert, 
so steht am Ende ihres Kampfes die Aufhebung des Klassen• 
gegensatzes in allen Lindern durch das sicgreiche Proletariat. 
Indem d.1s Pro ~ etariat die kapitalistische \\'ir t; .:haftsform 
zertrümmert und mit der Klasscngescllschaft Kapitalismus 
und Lohnsystem aufhebt, heht es die Bourgeoisie und 
zugleich sich selber ais nicht besitzendc Klassc .lllf. Damit 
entzicht es der Kl.lssenschcidun_g innerhalh der N.ltionen 
den Baden. "!)ie kommunistischc (~escllsch.1ft stcllt aile 
arbeitenden Gliedcr eines Volkes ais Freic und Gleiche 
neben einander. Aus Jcr vergcscllsch.1ftctcn Arbi!Ît des 
klassenlosen Volkes w:ichst "ie cmpor, unJ ihre Vollendung 
findet sie durch die fëirderalistis.:he Ztisammenfassung der 
Wirtschaft der kbssenlosen V<.->lker in der Kommuné der 
\Veit. 

Der revolutionarc Kampf des Proletariats, der im SchoGe 
der bürgerlichen Nationen einsctzt, greift die revolutionaren 
Tendcnzen auf, die er bei seinem Beginn vodindet. Wo 
die bürgi:rliche Gescllschaft selbst noch mit den fcud .1 len 
Gewaltcn um ihre politis1 he Gcstaltung ringt, ~icht das 
Proletariat in der vordersten SchL1chtreihc des Rürgertums 
ais die energiscfistc die Rcvolution vorwartst rc ihcndc ·schicht. 
Nach dem Siege des Bürgertums über die feud,1le \'V'elt 
greift es in die rcvolutionaren Kampfe ein, die neu auf• 
kommende und crstarkcnde Gruppen der bürgerlichen 
Klassc selbst um die Antcilnahmc an der Staatsmacht ent• 
fcsseln, und wahrend es auch in d1esen Umwalzungen die 
bürgerlichen Flügel der Revolut ion untcrstützt! kampft ~s 
zugleich für die Durchsetzung cigener Klassenz1ele, um die 
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e.igene revolutionare f<:ampfbasis wider die gesamte biirgw 
liche Klasse zu. verbrc1tern. Gerade der Verlauf der bür• 
gcrlichen Revolutionen erbringt den sichtbaren Beweis, dafi 
der bi,irgerliche Emanzipationskampf zwar die Probleme 
der Menschheitsbcfreiung aufrollt, dal3 es aber der Ober• 
windung der bürgerlichen Gesellschaft selber bedarf, um 
sie zu léisen. Alle jene Probleme rücken daher automatisch 
in den Ring des proletarischcn Kampfes. Das wichtigste 
von ihncn, in dem aile anderen sich wie in einem Brenn• 
punk te treffetf, ist die Organisation der Nation. Denn 
der politische Ausdruck der bürgerlichen Gesellschaft ist 
der bürgerliche Staat.' . der die Nation ais seine. gegebene 
Grundlagc zu organisteren versucht. L' nd da 1hm diese 
Organisation so wenig gelang, wie die Léisung aller anderen 
Menschheitsproblemc, die die bürgerliche Gesellschaft auf• 
wirft, das Prolctariat aber, um seine eigene Emanzipation 
zu vollziehen, den bürgerlichen Staat erobern und zer• 
trümmern mu.f3, ist es gezwungen, auch in diesem Falle die 
ungelOste Aufgabe an eben dem Punkte wieder aufzugreifcn, 
wo die bürgerliche Revolution sie gelassen hat. 

Die Stellung des Proletariats zur Nation hat schon das 
Kommunistische Manifest von Marx und Engels vot,n 
Jahre 13-±S scharf umrissen , Hier heifü es: »Die Arbeittr 
haben kein Vaterland. Man kann ihnen nicht nehmell, 
was sie nicht haben . Indem das Prcletariat zunachst sich 
die politische Herrschaft erobern, sich zur nationalen Klasse 
erheben, si ch selbst ais Nation konstituieren mu.f3, ist es 
.;clbst noch nation .11. wenn auch keineswegs im Sinne der 
Bourgeoisie .. « Besitzlos, wie die Proletarier in der 
bürgerlichen Gesellschaft sind, sind sie auch landlos. Und 
ais Landlose haben sie kein Vaterland. Indem das Proie• 
tariat die bürgerliche Gesellschaft mit allen ihren poiitischen 
t1nd wirtschaftlichen Erscbeinungsformen zu zertrümmern 
strebt, richtet sich sem Klassenkampf unmittelbar gegen 
den bürgerlichcn Staat und damit gegen die bürgerliche 
Organisation der Nation. Dadurch aber, daB es sich inner• 
halb qieser bürgerlichen Gesellschaft ais nationale Klasse 
zusammenschliel3t, um mit der Oberwindung des bürger• 
lichen Staates seine nationale Klassenorganisation zur natio• 
nalen Staatsorganisation zu erheben, ergreift es Besitz von 
dem Lande und allen seinen Werten. Es hërt auf besitz• 
los, landlos, vaterlandslos zu sein. Denn es wird selber 
die Nation und kann nicht mehr antinational sein, weil es 
nicht gegen sich selber sein kann. Es wird zum Trager 
der nationalen Kultur und damit zum T rager der nationalen 
ldce. Diest'r llmwandlungsprozel3 setzt ein mit dem Kampf 
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um die Macht selbst, mit dem Aushruch Jer prolctarischcn. 
Rcvolution. 

Die Pariser Kommune vom Friihjahr 18ïl war der erste 
Versuch, die revolutiona1e Diktatur <lc5 Proletariats aufzu• 
richten, also cine proletarischc Sta.ltsorganisation zu schatfcn. 
Ais das bonapartistischc Fr,1nkreich Jurch den Kricg zer• 
schlagen w.u, und die fr.rn;:osischc Hourgcoi~ie .'.\US f un:ht, 
das Proldariat zu bcwaffncn, mit dem Lrn<le,fc:inJ ,-olks• 
verraterische Vereinbarungen traf, erhoh sicli J,b P.uiser 
Proletariat - Arbcitcr, Handwcrker und die fast hcsitzlose 
bürgerliche Unterschicht der kkincn Lcutc -, um den rcvo• 
lutionaren \X·'idcrst!rnd ;:u org,rni . .;iacn und die n.1Ch dcm 
Sturz des Kaiserreiches errichtde Rcpublik vor den Klauen 
der franzéisischcn Bour.~coisic und d1:r fn:mden faobcrer 
zu bewahren. \V'eil Puis die Haupbta<lt ein6 :.trait zd1• 
tralisierten bürgerlichcn i':.1tion.1lst.1.1tc.; war, s.1h sich sein 
Proletariat, ais es im Zentrum dicses St.i.1tes seine 1-lerrschilft 
aufrichtde, sofort vor die 1utionak h .1gc gc.;tellt. Es ist 
bezeichncnd für das 1 ncinanderHicGen n.'.'ltion.1lcr und inter• 
nationaler (~esichtspunkte. daB Marx al-; Haupt Jer 1S63 
geschaffenen Ersten Internationale sofott die Bedeutung d~r 
nationalen Politik der Kommunc hcn·orhoh und d.'.'lw1t 
zugleich .c\ie Notwendigkeit eincr gcschlo-;sencn n.1tion.1!cn 
Organisation fi.ir die ges.1mtc revülutinn :üe l'olitik i..h·s Pro• 
letariats aufÙ<"•· ktc. ln ~rinc r Schnft i.iher den Biirgcrkrieg 
in Frankreich, die ais . .-\dresse Jcs (;cncr.1lr.1tcs der l ntt.:r• 
nationale erschien, schreiht ~·r : »Die Pariser Kommunc solltt: 
selbstverstandlich :ilien groBcn .~C\\crhlichen i\iittelpunktcn 
Frankreich~ zum i\\uster dicncn. Sob.1ld die konunun.1lc 
Ordnung der Din••e cinmal 111 P.1ris un'd den ;\\ittdpunkt1:n 
zweiten 'Ranges cii1gcführt w.u, hattr dÎl' .1ltc :l.'ntr.1ii-;tÎ.;chc 
Regicrung auch in den Pro,·inzcn J.cr Sclh~trcgi~·r~ing der 
Produzenten'. wcichen mi.iso;cn . ln cmer kur:en Sk1::e der 
nationalen Organisation, die die Ko111mt1nc nicht Zeit h.1ttc, 
weiter auszuarbeiten, hcifü es ;1u~Jri.icklich, dal) di~· Kom• 
mune die politischc Form selhst de~ klrinsten Dorfes ~ei, 
und dafi das stehende lfrcr ;iuf dcm Lande Jurch cme 
Volksmïliz mtt auBcrst kur:er Dienstzeit ersct:t wer.den 
sollte. Die Làndgemeindcn eincs jedcn Bc:irks sollten thre 
gemeinsamen Angelegenheitcn durch einc \'crsammlung 
von Abgeordneten in der Bezirksha~ptst,1dt verwalten, und 
diese Bezirksversammlung dann w1eder Abgeordnete zur 
Nationalversammlung in Paris schickm; Jie Abgeordneten 
sollten _jederzeit absetzb.ir und an .<lie be~timmte_n -In_struk• 
tionen ihrer Wahler gehunJen sc111. Die w~111gen, aber 
wichtigen Funktioncn, welche dann noch für eme Zentral• 
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rcgierung übrig hlicben, sollten nicht, wie dies absichtlich 
gcfiilscht worden, .1bgcschafft, sondcrn an kommunalc, dJs 
hcifü streng verantwortliche Bcamtc übcrtragen werden. 
Die Einheit der Nation sollte nicht gebrochen, sondern im 
Gegenteil organisiert werden durch · die Kommunalver• 
fassung; sie soli te eine Wirklichkeit werden durch die Ver• 
nichtung jener Staatsmacht, welche sich für die Verkërpc• 
rung dieser Einheit ausgab, aber unabhangig und über' 
legcn sein wnllte gegenüher der N ;ltion, an deren Kërper 
sic <loch nur cin Schmarotzerauswuchs war. \"V'ahrend es 
galt, die bloB unterdrückenden Organe der alten Regierungs• 
macht abzuschneiden , sollten ihre berechtigten Funktionen 
einer Gewalt, die über der Gesellschaft zu stehen beah• 
sichtigte, entrissen und den verantwortlichen Dienern der 
Gescllschaft zurü ... kgcgeben werden . . « . 

In dieser kurzen Skizze ist ein vollstandiger Aufbau 
<les nationalen proletarischen Staates enthalten. Fügt ~an 
ihm den Gedanken der be trie b s w e i sen Vert r et ik n g 
ais Grundlage ein, so hat man das ganze moderne ~ate• 
c;•: c;ten1. wie wir es auffassen, die Organisation der Selbst• 
nrw.1ltung von unten her, auf forderalistischcr Basis mit 
zentralisiercndcn Zwischengliedcrn und cincr oberstcn 
Spitze, die aus dem Obersten Landesrat - von Marx noch 
ais Nationalversammlung bezeichnet - hervorgeht, ein 
System, daB auf der Staffelung von unten beruht und wo• 
nach jeder Bcauftragte der Gesellschaft von seinen Auftrag• 
gebern jederzeit zurückgerufen werden kann, wann immer 
cr sein g e bu n den es Mandat verletzte. Alle die Ein• 
wendungen, die von fanatischcn Deklamatoren eincr für 
die Kulturlander der Erde undiskutierbaren Diktatur von 
Parteiregenten gegen jene Auffassung erhoben werden, 
richten sich somit auch gegen die Pariser Kommune, gegen 
die Erste Internationale und gegen Karl Marx, ais dessen 
Schüler sich heute die Zaunkonige der proletarischen Re• 
volution zu gebarden belieben. 

Auch die Verfassun~ der rus~i-;chen Sowjet • Republik 
kann nicht umhin, <las Sclbstbcstimmungsrecht der Nationen 
ausdrücklich anzuerkennen und festzulegen. lm zweiten 
Absatz des ersten Artikels der Erklarung der Rechte des 
werktatigen und ausgebeuteten Volkes bestimmt sie: »Die 
russischc Sowjctrepublik wird auf der Grundlage eines 
freicn Bundes freier Nationen àls eine Fërdcration natio• 
n.1ler Sowjctrcpubliken errrchtd.« Wenn das Moskauer 
Büro der Dritten lntcrnation<tle sich anmalk allen Landern 
die Diktatur kommunistischer Parteipolitikanten aufzwingen 
::u \Y,illen . c:o schlagt es damit nicht nur der ganzen bisherigen 
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Praxis des wissens(h,1ftlil.'.hu1 Kommunis111u <., Slrn~krn .1uch 
den Gru111.lgcst:t:.:n d1.:r \'o..:1Ùssung d..:~ l'Îg1: 11..:11 prnkt.i• 
rischen Staates ins Gesicht. 

Il. 
\Vicwohl das \'\' ort Nation romischen Ursprungs ist, 

kennt das Altertum -ii1.:-..:11 i:l· .~riif nicht in scincr h..:utigc.n 
politischen Bcd~utung, sondern . bezei~hnct <l.1mit, _w.1s w1r 
Landsmannsch4tt nennen. Erst 1m M1ttd,1lkr gcwmnt d.1s 
\Vort einen utnfassenderen politischen Sinn. Das Herr• 
schaftsgebiet des deulschen Adels und der freien deuts~hen 
Bauernschaft, das sich von den Mündungen des Rhe_mcs, 
der Maas und der Scheide bis hinauf nach Kurl.ind, bis .in 

die Karpathen und im Süden ticf bine.in ~a.ch !talicn cr• 
streckte, em Landerkomplex, dl.!m :::c1t\veil1g l oie~ und 
:.pater durch dynastische Hciraten U '.1f?arn u~d .Spantcn ~n· 
gegliedert war~n. trug ~en Namen f-:Ietl1~es ~0:111sches RCH:~ 
teutscher Nation . Spater w1rd di~ \crl11m1t111g der 81:­
griffe Staat und Nation :u einl.!m K..:11n:t•ichcn d..:r hürgcr• 
li chen Epoche. 

Der bürgt>rliche Klassenkampf bringt den Kampf ge.~en 
die Vorherrschaft der Grundherrcn und g.:~cn <lie dur~h 
sie bedinate Ora,rnisation von Staat und \\ irtschaft. Ote 
feudale \~'irtsch~ft ist eine l3cd.1rfswirtschaft. Jedes Dorf, 
jedcr Flccken, sdhst jede Stadt_ produz.iaen .. wa.s sic selber 
ver:ehren UIH: vcrbrauchen. Der gcnnge r auschnrkehr. 
der zwischen ihncn vor sich geht . be:icht sich in der H.~_up t• 
sache auf entbehrliche Dinge. Fin c;itterwc.rk .von Zollen 
unJ .Mauten überspannt das LrnJ , u;n die 111ncrc Ge• 
schlossenheit der ortlichen \\ïrts(haft aufrccl~t :u erh.alkn. 
Dieser Produktionsverfassung entspri(ht die teudale Staats• 
organisation . Sie beruht auf <lem pcrsonlichcn Lehcr:is.vcr• 
haltnis, in dem die Grundherren kratt der gegensc1ttg.cn 
und widerrufharcn Obertragung von Bodennutzungcn z~.ein• 
ander und zugleich zum Staatsoberhaupk stehen, das ~ber 
alles Land die letzte und hochste Verfügungsgewalt bcs1tzt. 
u nabhangig VQn volkischt'n Vers~hiedrnheite n kann d~r 
feudale Staat seine Grenzcrr sowe1t stecken, ais er Lehens• 
verhaltnisse mit Grundherren hcrzustellen · vermag. Von 
dieser feudalen ist die bürgerliche \'\'irtscha~ts• un.~ Staats• 
organisation grundverschicden . Die bürgcrli_che \\ 1rtsch,1ft 
beruht auf dem Austausch. Je notwcnd1g~r und .11li;e~ 
meiner er wird, je mehr sich die .Produ~tion au.f d::n. ~us• 
tausch im.grof3en einstellt und da1:111t z~gleteh_ kap1taltsttsc~1:s 
Geprage gewinnt, um so me~r 1st ~te beginnei:<le .kap1ta• 
listische \'\' irtschaft. daran mteress1ert, daf3 die inneren 
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S.chra.n~en hinweg~eraumt werden und grof3e Gebiete mit 
eu~.l11:1tl1cher \'erkehrssprache, einheitlichcn Sitten, Ge• 
r;auchen, Gesctzen un~ dcmnach mit straffer, zentraler 
~ erwaltung entstche~, die <lem aufstrebendcn Kapital als 
1 n ne r e r Mark t <l1enen konnen, auf dcncn seine Ober• 
h:g'-'.n heit über dic fcudale Zwcrgproduktion sich voll zu 
entt,1ltcn n:nnag, unJ die sicl1 hinwiederum aus Gründen 
der Konk~rrrenz zwisi:hcn dcn kapit.1listischcn \\ 'irtsch.1ftcn 
der vcrsch1edenen Lander mchr oder minder von einan<ler 
abschlief3en m~sscn ., Sowohl aus dern geschichtlichenj Ge• 
~cns,1tz der bur~erl1ch~n zur Jeudalen Produktions• 1un<l 
~.t~1,ltsodnu!1g. \\·le cl US l~rcrn e1gcncn innercn \'Vesen ergibt 
S~\:h, ~1.1~~ d1c Zus.11.nrnenfassu ng des ganzen Volkcs in cinern 
e1~he1tlichen st.1atl1chcn l<ahmcn, der ZusammenschluH aller 
~c.mer .~and~m,10nsc~.1f~c~ zur groHen Nation das gcgebcne 
Zrc:l burgerl1ch kap1talist1scher Politik darstcllt. 

_. Aber der b~rg~rliche St,1~t zcigt sich auf3crstande, dieses 
:Zrcl :u v1.·rwrrkltchen . N1cht cinm.11 Frankrcich, das ih 
Jahrhun.dcrtcl.111gcn Kricgcn um dic Schaffung <les natio• 
n.1ll'n Sta,1tcs. g1:rungcn hat, vermodtk alle Landsrnann• 
sch.1ftcn <les t.ra.nzoschcn \'olkcs .1ls N .ltion in cinern Staats• 
w.~sm :u verem1gc.n . !\~ri:h diesc: ~'. nfiihigkc:it liegt im dgenen 
\\ esen ~Ier kap1talist1schen \\ 1rtschaf~sweise begründct. 
T.rn~clrn'.1.rtschaft und Konkurrenz sind das Leitmotiv bei 
d.er s,h,1t+un.~ .. un~ Abgrcn:1rng ihrer \\·ïrtsch.1ftsgehietc von 
t·~~.rn~k~ ._ \\ rc chdcri: 111 ~cr fcuda!cn \\ 'clt Jas allgcmein 
"·' rh~hl1~he f ntc rcssc 1.kr Ccsellschaft zurücktrat hinter das 
P.crsoncnmkressc .der feudalhcrren , so trat es jetzt zurück 
h~~ter ~ias Sach.cni.ntcrcsse der W'arcnbl!sitzer. \'{'enn die 
l--ur~cr~1che Fr1!1he1t und Glcichheit sich cntpuppte ais eine 
Fre.tlwt .. d~r Ausbcuter. die nichtsbesitzenden Schichten 
g :~· ri:hm.afüg a1:1s:ub..:utcn, was konntc da die durch den 
burg~·rf 1Chcn Kbs ;1.:11b111pf cntstchrnde Nation anders sein 
al.~ cme. Org.111.i :-..1~io!1 zur planmaf\igcn Durchführung ciner 
hurgerl1d~ · ~ap1t.1lishsch1:n \Xïrtschaft, die nicht Rücksicht 
n.ihrn aut die allgcrnein menschlichen Interessen der Landes• 
bewo~ner, sondern lcJiglich auf die besonderen Ausbeu• 
t~ng:; mtcrcssen . der G_cld. und \\'arenbesitzer? Und dicses 
(1es.et:'. daH d11.' Bczrchungen der Bewohner t:int:s jeden 
bp1tal1~ t:.~ch . org,rni!->ic_rt..:n Lrndes bt:herrscht, waltet 
•Ut~rge111af3 nut der g[c1chcn Unbedingthcit auch i.iber den 
Be:1..:hun~cn dcr bpit.1listischcn Nationcn untcrcinanacr. 

~n ~lem .!~lai)~, wi~· die Bourgcoisic von der St.1.1tsmacht 
.Hcs1t: ~.~gr1.·1h, .w!rd die St.ut'ipolitik :ur Zus.11111ncnfossung 
1h ~w ~\ 1rtsch.ü hm!l..·r·~ ... ;cn gcg-:niibl'r dcm Ausbndc. Das 
tnll w1nl .lll..:h die Fr.1gc dl!r Festsct:ung von LanJcsgn:n:en 
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zu einer rnachtpolitischen Frage irn Dienste der \\ïrtschafts• 
interesscn des Kapitals. \\.'o kapitalistische lntcressen Jie 
Beherrschung von Fluf3rnündungen und \\'irtsch.1ftszentrcn, 
vort Bodenschatzen und Verkehrsstraf3cn verlangcn, da 
werden die entsprechenden Grenzcn erzwungen, sofern nur 
die kapitalistische Bourgeoisie die Macht besit:t, urn ihrc 
Sonderintercssen dem cigenen und den frcmden Volk·.:rn 
gegcnüber durchzusetzen. Mit der Entwicklung von \X' e 1 t • 
handel und \'{'eltwirtschaft beginnt das Ringcn um 
die Beherrschung der Meere, urn die Behcrrschung Yon 
Hafen und Küsten, das mit den kontinl!ntalcn Interesscn 
der Bourgeoisie in den einzclnen I.:andern ihre übt:rseeischen 
lnteressen aufs engste verschlingt und die Staatenkarte des hei• 
rnischen Kontinents von den Machtverhaltnisscn auf frcrnden 
Erùtt:ilcnabhangig macht. In ihrcr Gier, sich selbcr Monopol 
und Vorherrschaft zu sichern, rt!iBen die rivalisiercmlen 
Bourgeoisien zusarnrncngehorige Volka auseinandcr, 
pferchen sie fremde Volkssplitter dcrn eigcnen Staate ein, 
schaffen · sie künstlich kleine Staaten, die an sich sclbcr 
lebensfahig noch existenzberechtigt sind, dit! weder der Eifer• 
sucht der Grof3en ihren Bestand verdanken. Und wie der 
zentralen Verwaltung des bürgerlichen Sta.1tes ein zentrali~ 
sierter militarischcr Apparat entspricht, so verscharft d.ls 
Dasein dieses Ht:eres als Mittel kapit,llistischcr Politik <lie 
T endenzen zur Zersplitterung und ZerreiHung schwacheœr 
Volker, weil bl!i der Festsetzung von Landesgrenzen neben 
den wirtschaft! i :hen Sonderinteressen auch noch die mili• 
tarischen Gesichtspunkte der rnoglichen Offensive od1.·r 
Defcnsivc ins Gewicht fallen. 

So wcnig die bürgerlichc Gcscllsch,1ft in der Lage ist, 
mcnschliche · Freiheit und Gleichheit zu vcrwirklichcn, so 
wenig vermag sic es, die Volker im nationalcn Rahrncn zu 
organisieren. \'<lahrend sie die T t:ile der cigenen Nation, 
die sie in ihren Staatsmechanisrnus hineinzwangt, im lnnern · 
vergewaltigt und unterdrückt, zwingt sie z~gleich T eih~ 
fremder N ationen aus wirtschaftlichen Sonderinh.>fcsscn in 
diesen staatlichen Rahrnen hinein, dadurch anden: Volker 
zerreif3end un(l ohne es verhindc:rn zu konnt!n, daf3 hin• 
wiederum von ·anderen Staaten T eile ihrer eigcnen Nation 
zwangsweise cingegliedert und vorn Volkskorper abge• 
splittert werden. Und unfahig wie sie ist. die Nationcn 
zu organisieren, korrumpicrt sic den Bcgriff der NatiQn, 
in dem sie aus der Frage <lcr Zugehorigkcit zu cincm Volkc: 
die · Fragc nach der · Zugchorigkcit zu einem St a a te macht 
und damit den Begriff der N a t ion in den der Nation a• 
lit a t verwandelt. Auch diese Korrumpierung geschieht 
zwangslaufig, weil die kapitalistischen Klassen sich nur 
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durch die Gcwaltmaschine ihres Sta,1tes widcr das Proie• 
tariat ihrcr cigcncn Lander und im Kampfo mit einandcr 
bchaupten konnen, weil die Sta,1tspolitik dt!r kapitalistischen 
Epoche nicht ungcteilte Nationen, sondern im besten Falle 
stets nur mehr oder minder groBe Bruchteile von Nationen 
zu erfasscn vcrmag, mithin ülicr die Sch,1ffung von Natio• 
~alitatcn nicht hinau~gclangt. \\'ic in cinem' bi.irgerlichen 
St,1,1te sdbst d,mn die N.1tion verw.1ndelt ist in eine Na• 
tionalitat, wenn der hi.irgerlichc Staat nur Glieder e in es 
Volhs organisicrt, so hangt die Befreiung der Nationen 
dam~ ab,_ J.1B .. die bürgerlichcn Staaten zerschl,1gen werden. 
Er~t 1hre Z1::rtru111merung hcbt Jen Bt:gritf der Nationalitat 
a:it und gcstattct den zerrissenen und zcrsplitterten Volkcrn, 
s1ch zu N .ttioncn zu vcreinigen, und erst die prolctarische 
Rev\>lution offnct dazu den \'\'eg. 

III. 
ln Jit: prolct.uische Revolution Dcutschlands hmcin ragt 

ais Erb1.: der . dun.:h den drcifügj:ihrigcn Kricg im 17. Jahr• 
h~ndert bcs.11.:geltcn ter~itorialen Zcrrisscnheit der g,m::e 
~\ ust .der Emzelstaatlcre1, welche die bürgerliche Revolu• 
tion n1cht gewagt hat, zu beseitigen. 

Die politische Ohnmacht der Reichsgewalt nach dem 
Zerfall der mitteblterlic~~n Kais1.:rmacht, die Abdrangung 
Deutschlands von den \\ cltl)1eeren und den grol3en StraHen 
des intern.1tionalcn Verkehrs, die das Land von der Teil• 
nahn11! .m Jer mit Jer Entdeckung Ameribs und des See• 
weges nach Indien einsetzenden kapitalistischen \'\:"eltentwick• 
lung ausschloB, verhinderte es, daB sich auch hier eine starke 
Z~ntralgcwalt herausbildete, welche die T erritorialgew.llt der 
F ursten und des AJels br a ch und eincn zentr,1lisierten Staat mit 
eigener zcntralisierter .Militarmacht schuf. \'V'ahrend im 
\Vesten die .1bsolute Monarchie erstand die sich den Adel 
unterwarf und teilweise schon sich ei~e Kontrolle durch 
bürgerliche Organe gefallen lassen mufüe wahrend 
ii_n Osttn der desp?!ischc Z~rismus von einem 1fest organi• 
s1ertcn und zentralis1erten m1ttleren Kern aus sich nach ein• 
an~cr die weiten Landstriche des spakrcn grofüussischen 
ReH:hes unterwarf und sich mit allen Mitteln einer terro• 
ristischen Diktatur unter sein blutiges Knutenn:triment 
zwang, das übcrall, wohin es kam, die Ansatzc cin;r selb• 
standigen \' olkskultur von seiner Polizci und sein en Ko• 
s,lkenhordcn zertreten licB, crhielt sich in Deutschland die 
selbstandige Landeshohcit der T erritorialhcrren des Adels 
und 1.:ines T ci les der Stadte. ' 

Nachdem ~erdreifügj:ihrige Krieg die endgültige Nieqer• 
lage der Ka1scrgewalt durch <las Zusammcnwirken éler 
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Fürsten mit dem Ausland, entschieden hatte, \'erbrieften 
die Friedensschlüsse von Münster und Osnabrück im 
Jahre 164:8 das Recht der deutschen Territorien, unabhan­
gig von der Reichsgewalt selbstandige Vertra~e mit a!-m 
Iandischen Machten abschlieilen zu dürfen, wom1t das Reich 
den rivalisierenden Interessen des Auslandes vollends über~ 
antwortet war. Wie es schon im dreifügjahrigen Kriege 
von fremden Heeren verwüstend durchzogen worden, sank 
es jetzt für Jahrhunderte zum Tummelplatz fremdlandischer 
\\/irtschaftsinteressen herab, das Blachfeld, auf dem die 
Schlachten um die kontinentale Vorherrschaft in Europa 
und um das 'übergewicht in den Kolonien und auf den 
Meeren geschlagen wurden. Die westrheinischen Gebiete 
gingen verloren. Frankreich riil das ElsaB und Lothringen 
vom Reichskürper los, wâhrend Holland und das spâtere 
Belgien zum Zankapfel zwischen En gland und f rank1eich 
wurden, und nur die Rivalitat dieser beiden Staaten, das 
Bedürfnis Englands, seine Stellung am Kanal gegen Frank.. 
reich durch Pufferstaaten zu sichern, bewahrte sie davor, 
dail sie das Schicksal ElsaB • Lothringens teilten und 
gleichfalls der franzosischen Monarchie eingegliedert 
wurden. 

Die Auflosung des Reichsgebietes in zahllose kleine und 
kleinste Landfetzen mit selbstandiger Hoheit, das unab• 
lassige Paktieren der geistlichen und weltlichen Herren mit 
den \'Ç·estmâchten machten jeden Versuch, an jener Reichs• 
grenzc eine militârische Verteidigung zu organisieren, von 
vornherein illusorisch. Eine neue Konsolidierung des 
Reiches konnte nur vom Osten her unternommen werden. 
Hier entstehen im Kampf mit fremdeil Mâchten, die sich 
auf dem Boden des Reiches festgenistet hatten, zwei Militar­
monarchien. Im N orden nimmt Br and en b u r g den 
Kampf gegen Schweden und Polen auf und versteht es, 
unter Ausnutzung der Gegensatze zwischen diesen beiden 
Staaten die vollige Auslieferung Pommerns an Schweden zu 
verhindern und das Herzogtum Preuilen in seinen Besitz. 
zu bringen. lm Südosten bildet 0 ester r e i ch den Damm 
gegen die tüqtische Flut, die. zeitw~ilig sogar bis ~n die 
Tore \'V'iens heranbrandet. D1ese be1den Kerne entw1ckeln 
sich zu groBeren Staatengebilden, indem sie in ihrem Gebi:t 
eine straff zentralisierte Verwaltung und ein fest orgam" 
siertes Heer aufrichten. U m diese Staaten gruppiert sich 
notwendig die ganze spatere deutsche Ges~hichte. Zwis.ch:n 
beiden entspinnt sich der Kampf um die Hegemome m 
Deutschland, der, solange dit> deutsche Kaiserkrone beim 
ostreichischen Herrscherhause lag, von Brandenburg•Preufien 
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nur geführt werden konnte ais Kampf gegen die déutsche 
Reichsverfassung. Drcht es sich bei diesem Ringen letzten 
Endcs no.twendig um eine neue Konsolidicrung des Reiches, 
so mufüen in einer Zeit, in der aile auslandischen Gegen• 
satze ihren \'Ciderschein in Deutschland fanden, die zwischen 
Prcul3en und Oesterreich einsetzenden Konflikte zum Kreu• 
zungspunkt aller auslandischen lntercssen in Deutschland 
werden. So sind die Kriege um Schlesien zwar entscheidend 
für Preul3ens ·Aufstieg in Deutschland gewordcn, wie sie 
zum endgültigen Bruch mit der bis dahin franzosisch 
orientierten Politik der preufüschen Krone geführt haben. 
Da aber das vollig erschopfte Preuf3cn die Abwendung der 
sonst sicheren Niederlage nur der \\,.eigerung Rufüands 
verdankte, den Krieg fortzusetzen, geriet der erstehende 
Grofü.taat in die politische Abhangigkeit von dem Lander 
fressenden Zarismus, der sich soeben anschickte, durch die 
Zerrcil3ung Polens seine Grenzen unmittelbar an Deutsch• 
land heran zu tragen. 

Die fr an z os i s ch e Re v o 1 ut ion nimmt die Politik 
des absoluten Konigtums wie gegen England so gegen 
Deutschland auf mit der verstarkten Kraft, welche die grof3e 
\'erheil3ung von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit den 
ersten modernen b1assenheeren verlieh. lmmerhin v•ar das 
revolutionierte Frankreich ein Land, das auf seinen Boden 
eine wirtschafthche Revolution nicht nur bcginnen, sondern 
au ch d urchführen konnte, und das infolgedessen sein en 
ostlichen 0: achbarn an politischer Befreiung und wirtschaft• 
licher Organisarion erhebliche Fortschritte zu bringen ver• 
mochte, so lange es sich in seiner Kriegspolitik bestimmen 
lief3 durch das Ziel der Sicherung der Revolution. Mit 
dem Sturz der Jakobiner, dercn R.:~ierung cine Herrschaft 
der Kleinbürger und Arbeiter war, und deren historische 
Aufgabe in der Entfesselung der Massenkrafte zur Orga• 
nisation der revolutionarcn \terteidigung bestand, setzt sich 
eine rein kapitalistische Staatsorganisation durch, in deren 
Politik sogleich alle ka pi ta lis t i s c h en Tend en zen 
zu wirken beginnen. Die letzten Jahrzehnte des absoluten 
Konigtums hatten den jahen Verfall einer kolonialen Stel• 
luna 'aebracht, die bedeutender ais die englische war und 
der~n °Reste die Jakobiner bewufü prcisgaben. Nachdcm 
im Ersten Koalitionskriege durch das Ausscheiden Preu~)ens 
aus der Koalition im Jahre 1 ï95 die Entscheidung gefallen 
war, begann die kapitalistische Regierung Fran~reichs den 
Kampf um die ~'iedergewinnung der kolomal~n Wei!• 
stellunO' und eroffnete damit jene Aera der Knege mit 
Englan°d, die / erst durch den Sturz N apoleons ihren Ab· 
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schluB fand . ln diesen Kriegen nimmt das Ringcn beider 
Machte rein imperialistischen Charakter an. \\"ahrend die 
franzosische Politik einen europaischen StaatenbunJ unter 
fran:osischer Militiirhegemonie ;:u schaffen sucht, um dem 
Erdteil den Boykott der Erzeugnisse des Konkurrenten 
aufzuzwingen und dem Rivalen dadurch den Atem ab:u• 
pressen und seine \'(' eltstellung zu zerbrechen, geht das Be• 
streben Englands dahin, eine kontinentale Koalition nach 
der anderen zustande zu bringen, und zugleich seine \·or• 
herrschaft auf den Meeren und in den Kolonien bedingung:' ' 
los geltend zu machcn. Und wieder sieht Deutschland 
sich in den Btennpunkt dieses gigantischcn Ringens gestel lt . 
Land und \'olk werden blassc Schachtiguren irn Spiel der 
franzosischen Politik. Die Schaffung des Rheinbundes, 
die T eilung Preu!3ens, die Eingliederung der :--.: ordsecküste 
in das franzosische Kaiserreich, der die Eingliederung der 
Niedcrlande und des linken Rheinufers voraufging, die Be• 
setzung der Hafen und Flu!~rnündungen der Ostsee bis 
hinauf zur russischen Gren;:e - alles das cliente dem fran ' 
zosischen Versuch, den englischen . Handel auszuschalten 
und lahm zu legen, wahrend zugleich die franzosische In• 
dustrie durch ein starres Svstem von H oc h s chut z • 
z o 11 en gegrn den mogliche~ \X'ettbewerb der angeglie• 
derten Gebiete gesichert und zugleich b efahigt werden sollte, 
das englische Erbe an:utreten. Mit dieser den kapitalisti• 
schen Sonderinteressen Frankreichs dienenden Politik ver• 
band sich die rücksichtslose Ausplünderung aller beset :::ten 
Gebiete und die Pressung der Bevolkcrung für die Krieg 
zwecke Frankreichs, wahrend ihr Seehandel durch 
Blockade, die England über aile Meere verhangte, u 
bunden ward. Diese Politik der imperialistischen 
nutzung fremder Volkskrafte rief in den besetzten Geb1~'· 
notwendig eine politische und militarische Reaktion hervc', 
die durch die von Napoleon direkt odcr indirekt veran' 
lafüen Reformen nur noch gefordert vvurde. Solange seine 
militarische Herrschaft unerschüttert dastand, konnte Frank. 
reich mit d em überlegenen Lacheln des Siegers über die 
Garung bei •d en unterworfenen Volkern hinwegsehen. 
Die erste gro~e Niederlage, die seinen Heeren auf einem 
Schlachtfeld beig.:: bracht wurde, das von der eigenen O pe• 
rationsbsis weit entfernt lag und :wischen Frankreich und 
den geschlagen Heeren garende \'olkerschaften lie!3, mufüe 
den volligen Zusammenbruch berbeiführen. 

D ie napoleonische Fremdherrschaft hatte in den zum 
Rheinbund gehorigen T eilen des deutschen \\' este~s UI:id 
Südens eine Aera bürgcrlicher Reformen gebracht, die te1ls 
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·das Aufkommen der Industrie, teils die Annaherung Jn 
b~rge,rliche Staatsformer:i begünstigte. In Preuf3en hatte 
~te ~ ot des St~~tes gle~chfalls Reformen erzwungen, die 
s1ch m der Gewahrung emer beschrankten Selbstverwaltung 
und Gewerbefreiheit an die Stiidte und in der Einführung 
der allgemeinen \'V'ehrpflicht ausdrückten. Das alte Reich 
und d~s Kaisertum waren sang• und klanglos erloschen. 
Zahlre1che kleine und · kleinste Fürsten hatten ihre Selb• 
standigkeit eingebüfü und waren mit den grof3en Staaten 
verschmolzen worden, die N apoleon schu( und teils zu 
Konigreichen erhob. Neben Preul3en und Oesterreich war 
damit a!:: =ritte deutsche Macht jener Landkomplex ge• 
treten, der unter Napoleon im Rheinbunde vereinigt ge• 
wesen und nach Abzug der an Preuf3en fallenden rheinisch• 
westfalischen Gebiete eme s ü d de ut s c h e 1 n t e r esse n • 
e in h e i t zurücklid3. ln der deutschen Intelligenz begann 
sich das Streben nach nationaler Einheit als Rückwirkung 
der Ideologie der franzësischen Revolution bemerkbar :.u 
machen. Alles in allem jedoch waren die deutschen Ver• 
haltniss~ wirtschaftlich und politisch zu unentwickelt, um 
das _\uikommen einer starken bürgerlichen Klasse :.u er• 
mëiglichen, die sich mit ihren wirtschaftlichen Interessen 
hinter jene Ideologie gestellt hatte, um sie im Kampfe gegen 
die Fürsten zu verwirklichen. So brachte der Abschluf3 
der napoleonischen Kampfe nicht die Herstellung der 
deutschen Einheit, sondern die N euorganisation der 
deutschen Zerrissenheit, die im Bündnis der Fürsten, dem 
Deutschen Bunde und seiner würdigsten Schopfung, dem 
Frankfurter Bundestag, ihren angemessenen politischen Aus• 
druck fand, wahrend die Abhangigkeit Preuf3ens von Rul3• 
land bestehen blieb und England es durch seinen Einflufi 
in Hannover und Braunschweig in der Hand behielt, jeder• 
zeit sich in die inneren Angelegenheiten Deutschlands ein• 
zumischen. 

IV. 

Die deutsche Revolution von 1848 hat nicht 
~crmocht, für Deutschland die staatlichen Bedingungen zu 
sc~affen, die für eine volle Entfaltung der bürgerlich•kapi• 
tahsten Gesellschaft die Voraussetzung bildeten. \"\'eder 
g~lang die Zertrümmerung der Fürstenmacht, ncch gelang 
die Organisation der deutschen Bourgeoisie als Klasse. 
Die Halbheiten dieser Revolution liegen darin begründet, 
dafi sic . \\:eit mehr einc Rückwirkung der kapitalistischen 
Weltentwickll;lng_ drau~en, ~ls die Folge einer Konsolidie• 
rung des Kapitahsmus nu eigenen Lande war. \Venn auch 
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der von Frankreich ausgehendc Ansto{) eine Volkserhebung 
g~gen veraltete Privilegien nach sich zog, so fehlte 
dieser doch die Geschlossenheit einer revolutionaren Klasse 
die mit eigenen Zielen und konzentrierter Kraft die Be; 
~egung so weit vorwartstrieb, da{) sie die bisherigen staat< 
lic.hen Gn~ndl~gen zertrümmern und jenen Einheitsstaat 
mit republ1kamschen Formen hatte s-.haffen kënnen, der 
den Interessen einer aufsteigenden kapitalistischcn \X'irt• 
~cha~t ent~prach. Dah.er fiel die Führung in der Revolution 
1~ die .. Hande ~evoluttonarer Ideologen, wahrend gerade 
die Tra~er der mdustriellen Entwicklung, zurückgeschreckt 
dure~. ~te besonderen .proletarischen Klas~enziele, die in der 
franzos1schen Republik die Arbeiterschaft durchzusetun 
suchte, sich in die weit geëffneten Arme der fürstlichen 
Reaktion flüchteten. I}amit hattc die deutsche ~1.rnraeoisie 
endgültig ihren Anspruch .1Uf ci"cnc St.utcnbildunv . b n ,.., 
P::1sgege en.'. um sich ganzlich Jer politi~chcn .Führung der 
Fursten zu uberlassen. Die Fürsten waren dazu berufen, 
den ZusammenschluB Deutschlands zu vollziehen, den die 
fortschreitende industrielle Entwickl11ng verlangte. 

Sonach wurde die besondere Form des Zusammen• 
schlusses Deutschlands bestimmt durch die besonJeren ln• 
teressen sciner Fürsten. Nicht eine geschlosscne bürgerlich 
geordnete Volksorganisation, w1e in .Frankreich un<l Eng• 
land konnte entstehen, sondern wiederum nur ein Flirsten• 
hu.n~. der die bisherige staatliche und volki5che Zcrrissen• 
he1t m neuer Form fcstlegte . Entsprechend der Dreiteilung 
peutschlands "'.ollzog sich das Einigungswerk der Fürsten 
1m Kampf zw1schcn Preufün und Oesterreich um den 
~eutschen. Süden. Der Sieg PreuBens im Jahre 1866 
s1cherte diesem Staate endgültig das Obergewicht in einem 
Deutschland, aus dem die deutschen T eile Oeterreichs .rns• 
zuscheiden hatten, weil ihr Einschlu{) sich nicht mit den 
Ir,i.teressen. ihres .. Herrscherhauses vertrug. Der deutsche 
Suden, semes Ruckhaltes an Oesterreich beraubt war für 
sich allein zu schwach, einem preufüschen Staate \x'.'iderstand 
zu leisten der soeben im gan zen Norden die Zusammen• 
fassung der Einzelstaaten im » N or d de ut s c h en B und« 
bewirkt~. Das nur noch dürftig glimmende revolutionare 
und nahonale .. Bewufü~ein ~er bürgerlichen Ideologen wurde 
dadurch gekodert, da!3 Bismarck dem Bunde ein aus all• 
gemeinen und glêichen \Vahlen hervorgehendes Parlamcnt 
bescheerte, dessen einzige Schënheitsfehler sich darin aus• 
pragten, daB über ihm der Bundesrat stand, und daf3 es 
in der inneren Politik wenig und in der auf3eren gar nichts 
;rn sagen hatte, wahrend die Kontrolle über <las Heer, das 
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eigentliche Machtmittel des Bundes, ihm vollig ent• 
zogen war. Aus diesem Fürstenbunde ging nach dem 
Kriege mit Frankreich 1871 das Deutsch e Reich hervor, 
das ais Bund der deutschen Einzelfürsten den Konig von 
Preufien ais obersten Kriegsherrn mit dem Kaisertitel an• 
erkannte, und dafi, gerade weil es keine Volksorganisation, 
sondern nur ein Fürstenbund von Anbeginn an dazu be• 
stimmt war, eine geschichtliche Episode zu werden. Wenn 
die bürgerliche Revolution in Deutschland nicht die Kraft 
besafi, dte Bildung eines ihren eigenen Interessen entspre• 
chenden Staates zu erzwingen, so lag darin die Gewifiheit 
beschlossen, daB schon die ersten Schlage der proletarischen 
Revolution ein Staatengebilde zertrümmern würden, das 
noch nicht einmal den Ansprüchen einer voll entwickelten 
bürgerlichen Gesellschaft genügte. 

Das deutsche Reich ais ein im Aufstieg begriffener In· 
dustriestaat konnte nur eine Politik treiben, die den Inter• 
esseri des sich ausbreitenden Kapitalismus entsprach.. Der 
Schw1erigkeit, sich ais junger Rivale alterer kapitalistischer 
Staaten auf dem Weltmarkt durchzusetzen, suchte es durch 
ein System von Mochschutzzollen zu begegnen, die eine fort• 
gesetzte Steigerung der Preise im Innern und Unterbietung 
der Preise auf dem Weltmarkt ermoglichten, womit zugleich 
die politische Ehe zwischen dem agrarischen deutschen Adel 
und der industriellen Bourgeoisie eine wirtschaftliche Ip• 
teressenbasis erhielt. Wenn der weltwi~tschaftliçhen Entwi~· 
lung des Kapitalismus das Bedürfnis aller Industrielander ent• 
sprach, Kolonien in ihren Besitz zu bringen, weil ohne 
eigenen Kolonialbesitz die Konkurrenz auf dem \Veltmarkte 
ihnen die überseeischen Rohstoffe stark zu verteuern drohte, 
sahen die kapitalistischen Klassen Deutschlands· in dem 
Fehlen überseeischen Besitzes einen desto groBeren Nach• 
teil, ais Deutschland beim Beginn seiner industriellen Blüte 
keine einzige Kolonie besafi. Vom kapitalistischen Stand• 
p~nkte aus handelte Deutschland folgerichtig, wenn es hinter 
sein Bestreben nach kolonialem Erwerb die ganze milita• 
rische und politische Macht des Staates stellte. In dieser 
durch die Stellung des kapitalistischen Deutschlands in der 
Welt bedingten agressiven T endenz drückt sich das be• 
sondere Wesen seines lmperialismus aus, dem die Linien 
Politik durch das Expansionsbedürfnis einer ~ewaltig empor$ 
schie.Benden Industrie vorgeschneben waren. W'er die Ent• 
wicklung der \Veltgeschichte ais ein gesetzmafüges organi• 
sches Werden begreift, das sich notwendig in Gegensatzen 
vollzieht, der kann über die moralischen Tiraden, womit 
dit Bourgeoisien der kapitalistischen und imptrialistischen 
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Raubstaaten die Vorsto!3e eines hungrigen Konkurrenten 
begleitet haben, nur mit einem Achsehucken · quittieren. 
Lediglich die revolutionare proletarische Politik, der es oh• 
liegt, den Imperialismus der \Veit zu zertrümmern ist be• 
rechtigt, das U rteil zu sprechen über die Methoden der 
~~rgewaltigung al~.er yolker, die für die lmperialisten aller 
Lander. L~bensbedur~ms. und Voraussetzung für die Existenz 
des he1m1schen Kapttahsmus gewesen sind. 

Fü~ die d~~tsche Politik lag die Starke der O ffensive 
~nd die Schwache. der Defensive darin begründet, daB es 
i ~ I?euts&hl~nd keme geschlossene Volksorganisation gab, 
die ihren Emfluf3 geltend machen konnte auf die Methoden 
u!1d ~iele der Kriegsführung und der Politik selbst. W'ahrend 
die Bts~arcksche Politik versuchte, sich Rückendeckung so• 
wohl bei England wie bei Rufüand zu sichern nachdem die 
R~ichsgründ':'i;g den bis dahin überragendcn ~uslandischen 
~mflu~ h:s.eihgt hatte, setzte sich in der Epochc \Xli ~helm II. 
cme emse.ihg nach mili tarisr hen Gesichtspunkten orientierte 
f:lach tpoh~1k durch, die die bürgerlichen Methoden der 
~ompromisse ablehnte und Deutschland in jene Isol ierung 
hmeinmanoverierte, in der es beim Ausbruch des \'\·'elt• 
krieges s_ic.h befand. Sie mufüe zur Niederlage führen, 
w.enn es 01ch~ .gelang, unter ' Umkehrung der bisher ge• 
tnebene~ P?hhk zur <?.rga?Îsation der nationalen Verteidi• 
g~ng, di_e sich durch rucksichtslose Anwe ndung revolutio• 
i:a~er Mittel durchführen lief3, die Massenkrafte zu mobi· 
hs1ere~, d_ie in den .imperialistischen Heeren nur ais lebendiges 
Matena! m Erschemung traten. Das Schicksal der deutschen 
Bourgeoisie, die darauf verzichtet hattê, eine eigene Volks• 
und Machtorgan isation zu schaffen die ihre Existenz auf 
Gedeih und Verderb mit den Ges~hicken des deutschen 
Fürstenbundes verflochten hatte, das Schicksal dieser Bour• 
geoise war besiegelt, Mochte die revolutionare Kraft der 
Massen. die. Dy!lastien stürzen, um den imperialistischen 
Raubkneg m emen revolutionaren. Abwehrkrieg zu ver• 
wandeln, oder . mochte die imperialistische Herrschaft auf 
den .?chlachtfeldern vollstandig zusammenbrechen. Die 
Zertrummerung· des Fürstenbundes so oder so lief3 die 
Bourg~oisi.e m~chtlos z.urück, und es ward die Aufgabc 
und die h1stonsche Pfücht des Proletariats unter Beseiti• 
gung der im perial istischen T rümmer, einen' neuen, seinen 
eigenen Staat zu errichten. 

V. 

D ie Z ertrümmerung des Fürstenbund es loschte mit 
einern Schlagr d ie Entwic klung aus, d ie Deutschland seit 
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dem Beginn der Revolution von 18-!8 genommen hatte. 
Die aus d~r Revolution geborcnen Machtorgane, die Rate, 
hatten unmittelbar nach der .:-\ovcmbererhebung 1918 in 
Heer und Volk die ganze Macht in den Handen. So wenig 
sic verpflichtet waren, sich um die erledigten Grenzen des 
zertrümmcrten Dcutschcn Staatenbundes zu kümmern, so 
selbstverstiindlich wêlr Jie Aufnë1hme einer nationalen Po• 
litik ohne jede Rücksicht auf die dynastischen lnteressen, 
die bis dahin die Schaffung ciner Volksorganisation ver• 
hindert' hatten, und die nun zerschmettert am Boden 
lagen. 

Sozialdemokratischc Fakire mit ihrem unabhangiaen 
Anhang heulender Mdizinmanner und spartakistischer 
Analphabeten haben sich eingebildct, das \Vesen der Re• 
volution hatte d;irin zu bestehcn, daG nun an Stelle der 
verjagten Fürstcn unter Konservicrung der zusammen• 
brt'chenden staatlichen I\laschinerie sich die Politikanten 
aller Partcien der Arbciterbcwegung vor die F uttertrëge 
der staatlichen \ 'erwaltungrn sctztcn, um die staatlichc 
Bürohatie durch ihren partcipolitischcn Anhang abzulosen. 
Sie glaubten gar ein übriges zu tun, wenn sie ais Faune 
in Badehosen die Friedensschalmei intcrnationaler Wilson• 
iaden erklingen lief3en. Statt zu begreifen, daf3 die Revo• 
lut~on eine vollig neue Organisation Deutschlands erfor• 
derte, und daf3 diese nur geschaffen werden konnte durch 
die Konsolidierung der revolutionarcn Machtorgane und 
somit der revolutionaren Klasse selbst, versuchten sie einen 
Apparat zu meistern, der selbst in den Handen derer, die 
ihn aufgebaut hatten, Staat und \\?irtschaft nicht mehr ZU• 

sammenzuhaltcn vern10cht hatte. Dem aus dieser Politik 
verblendekr Thoren sich crgebenden vëlligen inneren Zer• 
fall, der mit dem wirtschaftlichen Chaos den Kampf aller 
gegen aile a uslëste, entsprach die voile Auslieferung des 
Landes an die Schakale des Volkerbundes. Die Aasgeier 
der Weltfinanz, die vor .der Kraft der russischen Revolu• 
tion als hilfslose T ropfe zurückbcben, ha ben nach eigenem 
Gestandnis in den ersten \Vochen nicht geglaubt, von einem 
rcvolutionierten Deutschland herauspresscn zu konnen, was 
ihnen çlie vcrbrecherische Feighcit der sozialdemokratischen 
Er::bergerei ausgelicfert hat. Vorwartsgetriebcn durch das 
pazifistische und wilsonistische Marktgeschrei unabhangiger 
Anreif3er der Enterite•Potitik hat die sozialdemokratische 
Regicrung in Koalition mit den deutschen Agenturen des 
internationalen Finanzkapitals den Frieden von Vers ai 11 es 
unter::eichnet, obwohl sie wissen mufüe, daf3 schon der 
Versuch seiner Durchführung Deutschland für immer ais 
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selbstandigen Staat von der Erdkarte wischt und das \'olk 
zwingt,sich als Kulturdüngcr und K~nonen .~ut.ter in Millionc.n 
über die Erdc zu zcrstreuen. Em naturhches Ergebnis 
dicser "'sozialdcmokratischen Regierungsakrobatik ist der 
Vertrag von S p a a, der wenigstens das Eine zeitigen wird: 
Daf3 nach zweijah1iger Entnervung und Entmannung der 
Revolution sich die deutsche Arbeiterklasse erneut erheben 
wird, um die raffgierigen Banditen zu erlcdigen, die in 
ihrem schmutzigsten Eigeninteresse die Konsolidierung der 
Revolution und damit die Erstt:hung eines ncuen Staates 
zu verhindern gcwufü haben. 

Jede staatliche Organisation besteht aus eincm pclitisch• 
bürokratischen Verwaltungsapparat und einer Zusammen• 
fassung von Volksmasscn, die diesem Apparat unterstellt 
werden. lm Staate he rrscht di..:: Klasse, die <len Apparat 
in Handen hat und die Organisationsform des Volkes be• 
stimmt. Damit sic es kann, muf3 sic über die reale ;\lacht 
im Lande, das heifü über die \\ 'affen, verfügen. .F ü r 
jeden staatlichen Neu.1ufbau ist deshalb die 
Organisation der Bew.1ffnung \'oraussetzung 
un cl Grun d 1 age. I ndcm das Prolctariat die .Macht e;• 
greift, organisicrt es die Bewaffnung aller Arbeitenden, die 
für die Kontrolle der in ihre Verfügungsgewalt überge• 
gangenen W'affen sich eigenc Organe schaffcn. .\uf der 
Organisation der Bewaffnung hcruht die prolctaris..:he Dik· 
tatur. Der Gleichhcit des R..::chtcs .iu f die \v'affc entspricht 
die Gleichheit in all..::n politischcn Rcchtcn. Dicse Gleich• 
heit der Macht und der Rcchtc schlief3t innerhalb der Ar• 
beiterklasse jede Vcrgewaltigung clurch . <;;ruppen mit 
Sonderinteressen aus. Au~ der bewattncten Ar• 
beiterklasse erheben sich die l\.atc al s die 
Herrschaftsmittl!I der prolctarischen Diktatur. 
Durch ihre Zusammenfassung über das ganze Land und 
ihre Staffelung von unten nach oben wird diese Diktatur 
organisiert. Die Diktatur der Arbeiterklasse ist ein s ta a t • 
1 i cher Z us tan d, der als solcher auf der Organisation 
der realen Ma<;:ht beruht. Der so ents tandene Staat gibt 
sich seine Ge sd z e und erzwingt ihre Anerkennung und 
Durchführung "mit allen staatlichen Machtmitteln. \~'ie 
gegenüber einer so gewaltigen Macht, wie die Organisation 
der bewaffneten Arbeiterklasse sie darstellt, jeder Versuch 
eines Widerstandes im Innern aussichtlos ist, so verfügt 
dieser Staat über die Mittel, \Villkürakte seitens Einzelner 
und Revolten von politischen Gruppen mit Sonderinter• 
im Keime zu ersticken. 

Der proletarische Staat ist eine Volksorgani.sation, die 
eine besondere Gewalt aufürhalb des Volkes n1cht kennt. 

li 



lndt>m das Proletariat sich ais Klasse bewaffnet, schafft es seine 
Klassenorganisation und benutz.t die durch die Be• 
waffnung erlangte Gewalt, um diese Klassenorganisation 
z.ur V o 1 k s or g an i sati on z.u erweitern. Die Bewaffnung 
d~s Proletariats zerschlagt mit dem kapitalistischen Staat 
die F undamente der Klassenorganisation der Bourgeoisie 
und hebt allen ihren politischen EinfluB auf. Ihr Monopol 
an den Produktionsmitteln wird beseitigt, ihre wirtschaft• 
lichen Organisationen werden aufgelost, die g es am te 
\Virtschaft tritt unter dieKontrolle der Gesell• 
s ch a f t. U rn die W'iederkehr einer Klassenherrschaft der 
Bourgeoisie unmoglich ZU machen, \'Crnichtet das Proleta• 
riat alle Privilegien, die in der bürgerlichen Gesellschaft 
die Bourgeoisie besaB. Damit hat die Bourgeoisie auf!e• 
hart, ais Klasse zu bestehen, und es bleiben auBerhalb es 
proletarischen Klassenrahmens die E in z e 1 p e r son e n er 
z.erschlagenen Klasse übrig. Das Proletariat gliedert diese 
Deklassierten seiner Klassenorganisation ein indem es 
jeden Einzelnen z.ur Leistung von gesellschaftli~h nütz.licher 
Arbeit verpflichtet. Alle bislang bürgerlichen Berufe, die 
schon in der kapitalistischen Wirtschaft gesellschaftlich 
nütz.liche Arbeit ,-oraussetz.ten, wie die Berufe der Arz.te, 
T echniker, Leh rer und der Spezialisten aller Art, und die 
in einer vergesellschafteten Produktion erhohte Bedeutung 
gewinnen, üben 1hre Tatigkeit aus unter der offentlichen 
Kontrolle, die mit den Rateorganen verbunden ist. 

.. In d.emselben Ma~e, wie durch Eingliederung der früher 
burgerhchen Berufe s1ch der Rahrnen der proletarischen Or• 
ganisation erweitert, verbreitert si ch die de m o k rat i s ch e 
Grun d 1 age der staatli ch en Diktatur. Voraussetzung für 
die Gleichberechtigung der in den ehemals bürgerlichen 
Berufen Tatigen ist ihre freiwlilige Einordnung in das ge• 
sellschaftliche System, das sich das Proletariat erschafft, 
wahrend in den Fallen, wo Widerstand geleistet 
odcr Sabotage geübt wird, selbstverstandlich die notwen• 
digen Straf• und SicherungsmaBnahrnen Platz. greifen. DaG 
in einer gesellschaftlichen Organisation der Arbeit alle 
Personen, die grundsatzlich die T eilnahme an der gesell• 
schaftlichen Arbeit verweigern, weil sie bisher gewohnt 
waren, ais Spekulanten, Cuponabschneider, Gauner oder 
Schieber über ein arbeitslqses Einkommen z.u verfügen, 
au13.erhalb des staatlichen Bürgerrechts stehen und absolut 
Objekte der Staatsgewalt sind, ergibt sich aus der emfachen 
T atsache, dal3 in dem auf der Organisation der Arbeit be• 
ruhenden Staate alle Rech te durch die T eilnahrne an der 
gesellschaftlich nützlichen Arbeit bedingt werden. 
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ber Klassenkampf des Proletariats vollzieht sich ln 
allen Lindem ais Kampf gegen die Bourgeoisie und gegen 
den Staat, durch den sich die Herrschaft der Bourgeoisie 
auswirkt. \Vo immer aber das Proletariat die Macht er• 
rungen und die eigene Bourgeoisie niedergezwungen hat, 
da ersteht mit dem proletarischen Staat zugleich die Vor• 
aussetzung für die Schaffung der nationalen Volksorgani• 
sation. Von den bewaffneten Klassenorganisationen des 
Proletariats ausgehend, besteht d2s Ziel der freiwilligen 
oder erz.wungenen Eingliederung der Bourgeoisie in das 
Proletariat, ia der gegenseitigen Durchdringung der bürger• 
lichen und proletarischen Klasse, in der Auflosung ihrer 
Gegensatze zu einer hoheren gesellschaftlichen Einheit. 

VI. 

Die voile Durchführung der Organisation des Volkes 
durch das Proletariat beseitigt die kapitalisttschen Staats• 
grenzen; sie hebt die Nationalitaten auf und verwirklicht 
die nationale Einheit der Volker. Zum ersten Male in der 
Geschichte treten die Volker ais in sich geschlossene kul• 
turelle Einheiten auf den Plan. Gemeinsamkeit der Sprache, 
Gemeinsamkeit der Geschichte, Gemeinsamkeit der \X' irt• 
schaftsbez.iehungen, und damit Gemeinsamkeit der Kultur -
das werden von jetzt ab die Grundlagen für ihre Grup• 
pierung und für die Grenz.en ihres Zusammenschlusscs. So 
lange diese Organisation der Volker nicht über die ganu 
Erde verwirklicht ist, behalt in jedem Lande der Zusammen• 
schlu~ noch die s t a a t 1 i ch e For m • die erst absterben 
kann mit der Durchführung der Weltkommune in emer 
weltweiten klassenlosen Gesellschaft. 

Die voile Durchführung der nationalen Volksorganisa• 
tian bricht s1ch z.unachst an dem Widerstand der kapita• 
listischen Klassen der anderen Lander, die die Verwirk• 
lichung der na,tionalen Einheit durch das Proletariat nicht 
gestatten konnl!<n, ohne sich selber aufzugeben. Aber der 
proletarische Klassenkampf endet nicht 'mit der Nieder­
zwingung und Auflosung der Bourgeoisie des e i g en e n 
Landes. Der Sieg des Proletariats eines Landes hat viel• 
mehr zur Voraussetzung den Sturz der Bourgeoisie in allen 
Landern. Mit allen staatlichen Machtmitteln unterstütz.t 
daher das siegreiche Proletariat eines Landes den Befreiungs• 
kampf der Proletarier aller Lander, uro ihnen zu helfen, 
den Sieg z.u erringen, ihren Staat aufz.urichten, ihre natio• 
nale Volkerorganisation durchzuführen. 
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Die über die ganzc Erde durchgeführte proletarische 
Re\'olution findet die von der Ausbeutung und Knecht• 
schaft befreiten Volker auf freier Erdc ais eine freie Ver• 
einigung nationaler \X'irtschaftskommunen, ais die Forde• 
ration der Nationen, durch deren Zusammenschluf3 sich die 
\'\'eltkommune verwirklicht. 
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